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Notenstreaming mit nkoda in der  
Stadtbibliothek Wuppertal    
Ein Rückblick auf das erste Vierteljahr

Seit Anfang dieses Jahres ermöglicht 
die Stadtbibliothek Wuppertal als 
erste und bis Redaktionsschluss ein-
zige Öffentliche Bibliothek ihren Kun-
dinnen und Kunden Zugang zu kos-
tenlosem Notenstreaming. Mit der 
App »nkoda« steht allen Musikinter-
essierten mit mehr als 100 000 Noten 
aus mehr als 80 Verlagen eine riesige 
Notenbibliothek zur Verfügung. Sie 
enthält Noten zu fast allen Instrumen-
ten, Besetzungen, Genres oder Ausga-
beformen und wird ständig erweitert. 

Welche strategischen Überlegungen 
führten zu nkoda?

Die Einführung und Einrichtung von 
nkoda als neues Angebot ist das Resultat 
einer Überprüfung des Notenbestands 

der Musikbibliothek der Stadtbiblio-
thek Wuppertal. Seine Nutzer- und Ziel-
gruppe setzt sich in der Hauptsache aus 
Laienmusikerinnen und -musikern, Mu-
sikschülerinnen und -schülern, Musik-
pädagoginnen und -pädagogen, Studie-
renden; Anfängerinnen und Anfängern 
sowie Fortgeschrittenen zusammen. Die 
Musikbibliothek verfügt über einen aus-
gebauten Notenbestand, dessen Nut-
zung jedoch rückläufig ist. 

Aus dieser Sachlage ergab sich ein 
Plan für eine zukunftsweisende Gestal-
tung und Ausrichtung des Notenange-
bots. Dieses wird künftig noch stärker 
auf die Nachfrage und den Bedarf seiner 
Zielgruppe eingehen. Dabei wird zwei-
gleisig verfahren. Unter den gedruck-
ten Noten sollen daher Schulen, Stu-
dienwerke, leichte und mittelschwere 
Spielstücke, Übungsliteratur sowie Lite-
ratur für das Ensemblespiel aktualisiert 

werden. Darüber hinaus wird – als wich-
tiger zukunftsorientierter Bestandteil 
dieser Planungen – mit digitalen No-
ten ein innovatives Angebot dem schon 
länger zu beobachtenden Mediennut-
zungsverhalten dieser Zielgruppe ge-
recht werden.

Unter den Anbietern digitaler Noten 
erhielt nkoda den Zuschlag, da es hier 
neben der außerordentlich umfangrei-
chen Notenbibliothek viele auf Musi-
ker/-innen zugeschnittene Funktionen 
unter anderem zur Personalisierung 
und zur individuellen Bearbeitung der 
gestreamten Noten gibt, die App einfach 
zu bedienen ist und zudem mit Windows 
10, MacOS, iOS und Android auf allen 
wichtigen Plattformen verwendet wer-
den kann. Mit seiner Ausrichtung auf 
Laienmusiker/-innen wie auch auf Pro-
fis schließt das Angebot von nkoda die 
Zielgruppe der Musikbibliothek mit ein.

Nutzer/-innen der Stadtbibliothek Wuppertal können seit Anfang des Jahres auch Noten streamen. Foto: Stadtbibliothek Wuppertal
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Zur Realisierung dieses Projekts 
»Musikbibliothek« wurden Projektmit-
tel von der Dr. Werner Jackstädt-Stif-
tung und im Fall von nkoda zum Teil zu-
sätzlich auch vom Förderverein »Verei-
nigung der Freunde der Stadtbibliothek 
Wuppertal« bereitgestellt.

Technische und organisatorische  
Abläufe

Für die Einbindung von nkoda in das 
Angebot der Stadtbibliothek Wupper-
tal war eine Anpassung der organisato-
rischen Abläufe erforderlich. Der Grund 
dafür ist, dass nkoda bisher nicht auf die 
Belange Öffentlicher Bibliotheken einge-
stellt ist. Dies betrifft vor allem die tech-
nischen Gegebenheiten, denn im Unter-
schied zu den übrigen digitalen Angebo-
ten besitzt das Angebot von nkoda keine 
gemeinsame Schnittstelle mit der Biblio-
thek, und so ist eine automatische Au-
thentifizierung der Kundinnen und Kun-
den nicht möglich. Daher können sich 
Interessierte nicht – wie etwa bei den an-
deren digitalen Angeboten üblich – mit 
ihrem Bibliotheksausweis bei nkoda an-
melden; und für die Bibliothek bedeutet 
dies, dass zum Beispiel kein automati-
scher Abgleich möglich ist, ob ein Biblio-
theksausweis noch gültig ist, und so der 
Zugriff auf nkoda bei Ablauf eines Bib-
liotheksausweises nicht automatisch ge-
sperrt wird. 

Das stattdessen verwendete Verfah-
ren zur Authentifizierung ist für die Bi-
bliothek und ihre Kundinnen und Kun-
den umständlicher. Wer nkoda nutzen 
möchte, beantragt zunächst mit einer 
E-Mail an die Bibliothek einen Zugang 
zum Angebot und bekommt im Anschluss 
von der Bibliothek einen von nkoda ge-
nerierten individuellen Zugangslink, mit 
dem man sich nun bei nkoda registrieren 
kann. Die Kundendaten werden von der 
Bibliothek in einer Datei vermerkt und in 
regelmäßigen Abständen auf Gültigkeit 
des Ausweises hin überprüft. 

Diese Vorgehensweise ist zwar für 
alle Beteiligten zeitaufwendiger, aber die 
Praxisphase hat gezeigt, dass in der Re-
gel alles recht gut zu bewältigen ist. Eine 
Ausnahme bildete lediglich die Anfangs-
zeit, in der die Nachfrage enorm war.

Kommunikation mit dem  
Anbieter nkoda

Auch die Kommunikation mit nkoda 
weicht vom Gewohnten ab: nkoda Li-
mited ist eine britische Firma mit Sitz 
in London. Da es keine Ansprechpart-
ner/-innen in Deutschland oder im 
deutschsprachigen Raum gibt, findet 
der Informationsaustausch auf Englisch 
statt. Unsere Erfahrungen mit nkoda 
sind bisher sehr positiv. Die Mitarbei-
ter/-innen reagieren immer schnell und 
flexibel auf unsere Fragen, Probleme 
oder Wünsche, und der Austausch mit 
der Firma ist trotz der englischen Spra-
che unkompliziert.

Entwicklung der Nachfrage

Über den Start von nkoda wurde lokal, 
regional und bundesweit in allen Medien 
berichtet. Hervorgehoben wurde dabei, 
dass die Stadtbibliothek Wuppertal die 
einzige Öffentliche Bibliothek mit solch 
einem Angebot ist. In der Folge gab es in 
den ersten Wochen eine immense Nach-
frage aus dem gesamten Bundesgebiet. 
Nicht allen Anfragen konnte entsprochen 
werden, da nkoda nur regional begrenzt 
zur Verfügung steht. Nach dieser ersten 
Zeit ist die Nachfrage allmählich zurück-
gegangen und liegt zurzeit bei etwa fünf 
bis sechs Anfragen wöchentlich.

Bisher haben sich die  
Kundinnen und Kunden  
überwiegend sehr zufrieden 
über nkoda geäußert. 

Eine weitere Auswirkung des eindrucks-
vollen Starts von nkoda ist, dass damit 
auch neue Kundinnen und Kunden  für 
die Bibliothek gewonnen werden konn-
ten. Unter den Anfragen zum Angebot 
gab es eine Reihe von Interessierten, die 
explizit aus diesem Grund einen Biblio-
theksausweis sowie einen Zugang zu 
nkoda beantragt haben. Die Anzahl die-
ser Anfragen ist parallel zur gesamten 
Nachfrage ebenfalls gesunken.

Vor allem in der Zeit kurz nach dem 
Start von nkoda haben auch Öffentliche 
Bibliotheken, die nun die Einrichtung 

eines solchen Angebots planen oder in 
Betracht ziehen, Auskünfte eingeholt 
und sich zum Beispiel über die Bedin-
gungen und die technischen und orga-
nisatorischen Abläufe informiert.

Rückmeldungen zum Angebot

Bisher haben sich die Kundinnen und 
Kunden überwiegend sehr zufrieden 
über nkoda geäußert. Die neugeschaf-
fene Möglichkeit zum Notenstreamen 
findet unter den meisten Nutzenden sehr 
viel Beifall. Viele sind begeistert über das 
neue Angebot und äußerst beeindruckt 
von seiner riesigen Notenbibliothek. Ei-
nige wenige scheiterten bei der Anmel-
dung, weil sie während des Anmeldevor-
gangs ihre E-Mail-Adresse geändert oder 
die Anmeldung unterbrochen hatten. Die 
meisten von ihnen konnten sich jedoch 
nach Löschung ihrer Daten und Zusen-
dung eines neuen Zugangslinks erfolg-
reich bei nkoda anmelden.

Nutzung von nkoda

Was lässt sich nun über die Nutzung der 
App herausfinden? Welche Erkenntnisse 
lassen sich daraus gewinnen? Eine Aus-
wertung des Nutzungsverhaltens gibt 
Auskunft über die Art und Weise, wie die 
App genutzt wird. Dabei werden unter 
anderem der Titel der gestreamten Note, 
Komponist/-in, Instrument beziehungs-
weise Besetzung, Herausgeber/-in und 
Dauer des Zugriffs auf eine Note erfasst.

Welche Noten wurden gestreamt? 

Die Kundinnen und Kunden der Stadtbi-
bliothek Wuppertal haben in den ersten 
knapp zehn Wochen mehr als 1 200 No-
ten gestreamt. Das sind im Schnitt etwas 
mehr als fünf Noten pro Nutzer/-in des 
Angebots. Damit ist die Nutzung der App 
recht beachtlich.

Eine Überprüfung, welche Noten, In-
strumente/Besetzungen oder Komponis-
tinnen  und Komponisten gestreamt wur-
den, zeigt, dass die Kundinnen und Kun-
den  die gesamte Bandbreite des Angebots 
ausschöpfen. Dies gilt für alle Bereiche. So 
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sind sehr viele Musikrichtungen und -gen-
res, wie zum Beispiel Klassik, Oper, Ope-
rette, Pop, Rock, Schlager, Volkslied, Jazz, 
Blues, Chanson, Musical oder Filmmusik  
vertreten. Die gewählten Instrumente und 
Besetzungen umfassen alle gängigen, aber 
auch ein paar seltene Varianten. 

Es wird deutlich, dass digitale 
Noten auf erhebliches  
Interesse stoßen und starke 
Nachfrage hervorrufen.

Beispielsweise wurde zweimal eine eher 
seltene Besetzung, wie drei Trompeten 
und Pauken, oder einmal die Kombina-
tion Dudelsack und Orchester ge streamt 
und einmal eine Note für Panflöte. Auch 
die meisten musikalischen Ausgabefor-
men sind vertreten, wie etwa Partitu-
ren, Chorpartituren, Studienpartituren, 
Klavierauszüge oder Songbooks. Ge-
nutzt wird auch Übungsliteratur in al-
len Schwierigkeitsgraden. So haben die 
Kundinnen und Kunden insgesamt circa 
150 Instrumentalschulen für Anfän-
ger/-innen und Fortgeschrittene, leichte 
Spielstücke, Studienwerke und Schulen 
für das Zusammenspiel gestreamt. 

Es gibt auch klare Favoriten: Der 
Spitzenreiter unter den Noten für 

Soloinstrumente ist – wie nicht anders 
zu erwarten – das Klavier an erster Stelle 
mit 267 Noten. Darauf folgen die Gitarre 
(59 Noten), die Flöte (28 Noten) und die 
Klarinette (23 Noten). Unter den musi-
kalischen Ausgabeformen sind Song-
books sehr beliebt (167 Noten). Auch 
Partituren werden häufig gestreamt (98 
Noten). Alles in allem lässt diese Nut-
zungsweise erkennen, dass hier Anfän-
ger/-innen, Fortgeschrittene, Laienmu-
siker/-innen und Profis auf ihren Bedarf 
zugeschnittene Noten gefunden haben. 

Nutzer/-innen von nkoda

Ein erster Überblick zeigt, dass unter 
den an nkoda Interessierten alle Alters-
stufen vertreten sind. So haben Eltern 
ihre Kinder angemeldet; und Jugend-
liche und Erwachsene, darunter auch 
Seniorinnen und Senioren, haben ei-
nen Zugangslink beantragt. Gelegent-
lich haben sie Angaben über ihren mu-
sikalischen Hintergrund gemacht. Dem-
nach sind sie Musikschüler/-innen, 
Musiklehrer/-innen, Studierende, An-
fänger/-innen, Fortgeschrittene, Hob-
bymusiker/-innen und Profis. Damit 
entsprechen sie zum großen Teil der an-
gestrebten Zielgruppe.

Fazit und Ausblick

Das Resümee nach einem Vierteljahr fällt 
vielversprechend aus. Der Start mit sei-
nem unglaublichen Medienecho und der 
darauf folgenden Nachfrage war fantas-
tisch. Mittlerweile ist die Nachfrage auf 
einem niedrigeren Niveau angelangt. Die 
Nutzung der App ist erfreulich und zeigt, 
was das Spektrum ihrer Nutzerinnen und 
Nutzer sowie deren Notenauswahl be-
trifft, dass das Angebot dem Bedarf der in 
den Blick genommenen Zielgruppe ent-
spricht und diese darüber hinaus dessen 
gesamte Vielfalt ausschöpft. 

Die organisatorischen Abläufe sind 
wegen der fehlenden gemeinsamen 
Schnittstelle aufwendiger für die Biblio-
thek wie auch die Kundinnen und Kun-
den. Die Erfahrungen hinsichtlich der 
Zusammenarbeit und Kommunikation 
mit nkoda Limited sind durchweg als er-
folgreich und konstruktiv zu bewerten.

Insgesamt wird deutlich, dass digi-
tale Noten auf erhebliches Interesse sto-
ßen und starke Nachfrage hervorrufen. 
Dies geht durch alle Altersstufen, und 
die Anfragen anderer Öffentlicher Bib-
liotheken beweisen, dass auch hier der 
Wunsch und der Bedarf existieren, den 
Kundinnen und Kunden  mit nkoda den 
Zugang zu einem neuen und zeitgemä-
ßen digitalen Angebot zu eröffnen. 

Für die Zukunft zu begrüßen wäre zu-
nächst eine Erleichterung der Kommuni-
kation durch Ansprechpartner/-innen in 
Deutschland. Wichtig wäre jedoch vor al-
lem eine Vereinfachung des organisatori-
schen Ablaufs, in dem die Authentifizie-
rung automatisch erfolgt. Erfolgverspre-
chend in diesem Zusammenhang ist hier 
die Zusammenarbeit mit den Stadtbücher-
eien Düsseldorf, die im Zuge ihrer für 2021 
geplanten Einführung von nkoda ein eige-
nes Authentifizierungsverfahren realisie-
ren werden. Es ist zu hoffen, dass viele Öf-
fentliche Bibliotheken erfolgreich in ihren 
Bestrebungen sind, nkoda für ihre Kundin-
nen und Kunden bereitzustellen und dabei 
idealerweise das von den Stadtbüchereien 
Düsseldorf verwendete Verfahren zur Au-
thentifizierung übernehmen und an ihre 
Gegebenheiten anpassen können.

Birgit Hühne,  
Stadtbibliothek Wuppertal 

Über die App nkoda bietet die Stadtbibliothek Wuppertal ihren Nutzer/-innen Zugang zu 
mehr als 100 000 Noten aus 80 Verlagen. Foto: nkoda limited


